
Der Begriff der Iradıtiıon und
dıe Frauenordinatıiıon
Eın orthodoxer nsatz

VON KASSELOURI-
HATZIVASSILIAD

Wann immer orthodoxe Theologen, insbesondere Frauen, über ‚„‚Ortho-
dox1ie‘‘ reden sollen, eiIiInden S1e sıch ın eıner sehr merkwürdigen und
schwıler1igen Sıtuatlion. Was ist das spezılısche Merkmal der Orthodoxı1e In
eıner Zeit. In der schon das Attrıbut „„Orthodox”” weıt verbreıtet eine mehr
oder wen1ger negatıve Bedeutung hat? In westliıchen theologıschen Kreıisen
wırd dıe orthodoxe Theologıe mıt elıner Art VoNnNn römıschem Katholizısmus
ohne aps oder mıt eıner VO  w Protestantismus mıt Bıschofsamt gleich-
gesetzl. Für andere hat Orthodoxı1e heute die Bedeutung VON Stagnatıon des
kırchlichen Lebens, dogmatıschem Konfessionalısmus, VOIN nbe-
weglıchkeı und mangelnder Bereıtschaft, sıch der modernen S1ıtuation
ANZUDASSCH, 1m besten eın ‚„„‚Östlıches” Phänomen gegenüber - der
westlıchen Mentalıtät““ und vielleicht auch dem westlıchen theologıschen
Denken

In der Diskussıion über das geistlıche Amt VON Frauen In der TG sınd
solche Vorstellungen, VOT em in der OÖkumene, weıt verbreıtet. DIie ortho-
Oxe Kırche jede Möglichkeıit einer Ordınatıon VON Frauen 71}

Priesteramt ab Jle orthodoxen Theologen vertreten geme1ınsam dıe ber-
ZCUSUN?, dass CS unmöglıch ist, das Problem der Frauenordination VON der
Gesamtheıit der Tradıtion der TC rennen 1eder eınmal steht damıt
dıe rage der Tradıtiıon mıtten 1m Zentrum und konfrontiert uns mıt
wesentlichen Fragen. Was ist Tradıtiıon? Ist SS das lebendige Gedächtnıis
und Bewusstsein der rche., der wesentlıche Bezugspunkt oder das Krıite-
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der Europäischen Gesellschaft für dıe theologısche Forschung Von Frauen ESWTR),
ıtglıe. der Gesellschaft für ökumenische Studıen und Inter-Orthodoxe Bezıehungen.
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Mum, dem WIT dıe wesenhafte Ungebrochenheıit des Lebens der Kırche
und iıhrer Identität auf ihrer Pılgerfahrt ÜUrc dıie Geschichte erkennen kÖön-
nen? der 1st S1Ee eın Produkt DZw. eine olge VON Produkten der
Geschichte, In deren 1C S1e HNECUu bewertet, beurteilt oder verworfen wırd?
Wıe viel Gewicht MUSSeEN WIT dem Schweigen der Iradıtiıon beimessen?
Nachdem CS In derT Jesu Christı und der Apostel keinen besonderen
Auftrag o1bt, Frauen ZU Priesteramt ordınıeren, und achdem dıe Kır-
che se1it fast zweıtausend Jahren VonNn der Frauenordination Abstand
INeN hat, stellt sıch dıie rage, ob WITr Begınn des 2 Jahrhunderts das
Caben, eiıne NeUEC Inıtlatıve In dieser acC ergreifen.

Darum 1st c der aC wıllen rıngen nötıg, das Verständnıs und
die Vorstellung VoNn Tradıtion, dıie hıer urz sk1ızzlert wurden, definieren.
Um dies tun können, I1USS eın orthodoxer eologe oder eıne orthodoxe
Theologın dıe theologıschen Voraussetzungen arlegen, die se1ıne oder ıhre
Interpretation VON Iradıtiıon pragen

Ich werde mıch in dıiıesem Artıkel qaut Tl Punkte konzentrieren: a) das
theologische Verständnıiıs des Wesens und des nhalts der Tradıtion:;
sowohl dıe Auffassung VON Autorıität innerhalb der Iradıtıon WIEe dıe Auto-
rıtät dieser Tradıtion selbst 1m 10 auf dıie rage der Ordination VoNn
Frauen in der orthodoxen Kırche

Tradıition

Die Iradıtiıon WAar immer eInes der faszınıerendsten und umstrıttensten
Ihemen Theologen und ernsten Denkern der Kırche DIie grund-
egende rage ‚„„Was ist TIradıtion?““ hat zeıtgenössische Theologen und
Hıstoriker ebenso beschäftigt WIEe Patrıstiker der Kırche und unzählıge
kırchliche Autoren Begınn des cCANrıstlıchen Zeıtalters.!

Im Gesamtkontext der bıblıschen und orthodoxen patrıstıschen ITheolo-
o1€ wırd Iradıtıon gewÖhnlıch in einem umfassenden Sinne verstanden, der
Uure olgende Grundprinzıipien gekennzeıchnet ist

11 Die triniıtarısche Basıs

Tradıtiıon 1st das en eıner Person? SCHAUCTI gesagl, das en der
SaNzZCh Irınıtät WIe 6S Hre Christus offenbart und VoO eılıgen Geist
bezeugt WwIrd. Dıie orthodoxe Tradıtion. dıie 1m Wesentlichen 1DI1SC Ist,
hat ihren Mıttelpunkt in der trinıtarıschen Natur Gottes. Iradıtiıon begıinnt
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1m Neuen JTestament mıt der eiılıgen Dreijeinigkeıit und endet In der He1-
lıgen Dreieinigkeıt. Das Wesen der christlıchen Tradıtion wırd VOI Paulus

beschrieben „„....Gott euch als Erstlingsgabe dazu auserwählt....
aufgrun. der Heiligung UVrC den (Greist und aufgrund aubDens
dıie ahrheıt, gerette werden. Dazu hat D euch HtreC Evangelıum
berufen: iıhr So nämlıch dıe errlichkeıit esu Christi UNSeren Herrn
erlangen” (2 ess 2,13-14) Ausgehend VON diesem paulınıschen ext
Z Eph Z 3-1 und vielen anderen durchzıeht dıe triınıtarısche Basıs
des Kerygmas Vo eıl dıe patrıstische Lıteratur, dıe BekenntnI1is-
tormulıerungen und dıe lıturgz1ıschen Gebete der Kırche

Von cdeser trinıtarıschen Basıs sınd auch och andere Aspekte der 4T9-
dıtiıon der Kırche abgeleıtet, die Tre VOIN Marıa, der Gottesgebäre-
rn oder Theotokos DIie Orthodoxen en nıe eıne „Marıologıie” ent-

wıckelt: doch iıhre TE VON der All-Heıilıgen Theotoko hat eine welt-
reichende anthropologische Bedeutung.” (Janz ensch wırd Marıa dıe Ver-
treterın der SUNZEN Menschheit UNM der SUNZENI menschlichen Natur. HC
das „mütterlich weıbliche Element  .. das S1€e arste empfindet der 1äu-
bıge nach Paul vdokımov „eme starke Sehnsucht nach dem Hımmelreıich.
ange bevor wiß oder S1e dem Priester oder dem Bıschof egeognet: Die
„Kırche des eılıgen Ge1istes‘‘ ist eines manchmal vorherrschenden
Klerikalısmus voll der weıblıchen Gegenwart der Theotokos.*

ıne ahnlıche Bedeutung hat dıe Anwendung der trinıtarıschen Theologıe
für dıe Struktur der Kırche, zumındest In der Theorlie Von iıhrem Wesen her
ann dıie Kırche nıcht das weltliıche Bıld säkularer Organısatiıonen wıider-
spiegeln, das aufaC und Herrschaft( sondern das kenotische Bıld
der eılıgen Dreıifaltigkeıt, das sıch auftfe und Gemennschaft gründet.”?

Pneumatologie
Es <1bt TrTe1 zentrale und spezılısche erKmale der orthodoxen Pneuma-

ologıe a) dıe Ablehnung der filioque-Theologie; dıe Bedeutung der
epiklesis, der nrufung des eılıgen (Gje1lstes ın en lıturg1schen
en, VOI em in der eucharıstiıschen naphora; und das Verständnıs
er ÄIYItCI‘ der Kırche Aaus dem Kontext der Gemeninschaft heraus.®

Das zweıte Merkmal der orthodoxen Pneumatologıie, epiklesis, hat eine
Sanz besondere Bedeutung im en der Kırche In der orthodoxen LATUT-
o16e, insbesondere In en Sakramenten dıe VoNn den Orthodoxen yste-
ren un nıcht Sakramente im lateimıschen Sınne genannt werden), wıird
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wıiederholt der Heılıge Gelst angerufen. DIie epiklesis des eılıgen Geistes,
nıcht das Aussprechen der eucharıstischen Eınsetzungsworte Chrıst1, wırd
als der Augenblıck verstanden, In dem dıe andlung der eılıgen en
geschieht. Hınzu kommt, ass dıe epiklestis des eılıgen Ge1lstes In der Ost-
lıch-orthodoxen Liturg1ie sıch sowohl auftf dıe eılıgen en als auch auf
dıe Gemeinschaft bezıieht (de facto erst auf dıie Gemeininschaft und dann auf
dıe eılıgen Gaben). DIie Kırche ist nıcht ınfach eıne Instıtution,

Vorgegebenes, sondern S1Ee ist VOT em eın Gemeinschaftserei2nis.
Man kann ass Christus dıe Kırche einsetzt, doch ist der Heılıge
Geıist, der S1e begründet.'

Die Kirche als eine eschatologische Wirklichkeit

DIie CArIS  ıche Iradıtiıon angefangen be1 der Predigt Jesu VO

Kkommen des Reiches (Gjottes (der NeCUEC Hımmel und dıe LICUC Erde, dıe
schon eingeleıtet, aber noch nıcht rfüllt SIn über das ignatıanısche Ver-
ständnıiıs der Kırche als eıner eucharıstiıschen Gemennschaft (mıt dem
Bıschof qls Abbild rıstı bıs hın ZUT späateren orthodoxen Tradıtion dıe
dıe Eucharıstie als das Mysteriıum der Kırche und nıcht als eın Mysteriıum

anderen versteht) macht eutlıch, ass das Gewicht auf dem escha-
tolog1ıschen und nıcht dem hierarchischen (epıskopalen, konzılıaren, kon-
gregationalen USW.) Wesen der Kırche 1eg In der orthodoxen Theologıe
und lıturg1schen Praxis bezieht die Kırche ihre Identtät nıcht VO  —_ dem, Wäas
S1e 1st oder VON dem, Was iıhr als Instıtution gegeben 1St, sondern VoNn dem,
Was S1e se1n wırd, VoN den eschata. In der orthodoxen Theologıe wırd
dıe Kırche als Abbiıild des Reiches Gottes auftf en verstanden, das Cı
/  Ta ein ufleuchten oder Vorgeschmack des kommenden (Gjottesreiches.
1ıne natürlıche olge dieses Verständnisses VON Kırche ist dıie gleichwer-
t1ge, aktıve und eative Präsenz er Glıeder, Frauen und Männer, und dıe
Bereicherung des Lebens der Gemeninschaft urc iıhre besonderen en
und Eıgenschaften. In dieser Gemennschaft SInd alle Gilıeder ZU Dıienst
berufen

Der dynamische Charakter der Tradıtion

Dıie orthodoxe Iradıtiıon versteht sich nıcht als eın „Lehrgebäude”, S(0(I1-

dern als eın geme1ınsamer Lebensstil nıcht prımär als eıne Ansammlung
VON Dokumenten und Zeugnissen, sondern als das en Chrıstı und des
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eılıgen Ge1istes in der Kırche.® S1e 1st nıcht eine Summe VO  w auswendıg
gelernten Lehrsätzen., sondern eıne gelebteng In jeder Dıskussıion,
dıe heute über dieses ema geführt WIrd, I1USS zuallererst gesagt werden,
ass dıe eINZIE wahre Iradıtıon lebendig, kritisch und schöpferıisch ist und
HTC die Vereinigung menschlicher Freiheit mıt der na des eılıgen
(Gje1istes geformt WIrd. Miıt anderen Worten, Iradıtıon 1st der krıtische (Ge1lst
der Kırche Das bedeutet, Tradıtıon ist nıcht ınfach eın beschützendes,
konservatıves Prinzıp, sondern prımär eın Prinzıp des Wachstums und der
Erneuerung.” Sıe 1st nıcht eiıne ammlung VON Dokumenten, eın
Bericht über das, Was andere VOT uns gesagt aben, Was automatısch WEI1-
tergegeben und mechanısch wıederholt WIrd, sondern S1e beinhaltet elne
lebendige Antwort auf dıe Stimme (jottes nNeute, eıne unmıiıttelbare und DCI-
sönlıche Begegnung mıt Chrıistus 1im Geilst, jetzt und hıer. Authentischer
Iradıtionalısmus 1st arum nıcht eine sklavısche Nachahmung der Vergan-
genhelıt, sondern eın furc  OSES Bemühen, zwıschen em Vergängliıchen
und dem Wesentlichen untersche1iden.!9

Die Autorıität In der: Tradition

Eıner der wichtigsten Aspekte 1st der egT1 der Autorıität innerhalb der
Iradıtiıon und der Autorıtät, dıe dıe Tradıtion selbst besıtzt. Autoriıtät oder
Vollmacht, EXOUSLA}A (£EOVO1LO) 1m Griechischen, 1st bıblıschen rsprungs
DiIie absolute Vollmacht gehö dem Herrn selbst; denn, WIE Matthäus sagt
‚„(Chrıstus) lehrte S1e WI1IEe einer, der Vollmacht hat‘“

DıiIie oben skizzıierte Analyse der charakterıistischen rundprinzıpilen der
Tradıtion deutet darauf hın, dass diese EXOUSLA, obwohl S1e beıdes, Ol-
macht und AaC bedeutet, keinen Gehorsam uUurc außeren wang aufer-
legt Wiıe adımır Lossky erklärt

‚„‚ Tradıtıon in ihrem Reinbegriff hat nichts Formales sıch. S1e drängt
dem menschlıchen Bewusstseıin keıne ormalen GGarantıen der auDens-
wahrheit auf, sondern verschafft Z/ugang ZUT Entdeckung ihrer inneren EvI1-
denz... Der Reinbegrıiff der Iradıtion ann deMniert werden: S1e 1st das
en des eılıgen (je1istes 1n der ICHe., der jedem ITE des Leibes
Christi dıe ähıgkeıt verleıiht, dıe ahrhe1 hören, empfangen und ın
dem IC erkennen, das iıhr eigen ist. ©° 11

Dem trinıtarıschen Kennzeichen der Iradıtıon entsprechend, hat dıe
Vollmacht in der Kırche eınen sozlalen, nıcht aber eıinen selbstbezogenen
arı  GE Das äng mıt dem Eınen TIrınıtarıschen (Gjott und ist
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hergeleıte VON Ihm der In Finheit un TE  a zugle1ic Ist, der Eine und
dıe Vielen Daraus erg1bt sıch, dass dıie Bezıehungen den 1edern
dieser Gemeninschaft gleichwertig, 1ebend, lebendig und VO eılıgen
Ge1list, charısmatısch SInd, SCHAUSO WIEe dıe Beziıehungen

den Ghedern der eılıgen Dreiemigkeıt. In diıeser IC geht 6S be1
dem kırchliıchem Bewusstseıin und der kırc  1cCANhen ora nıcht dıe
ora eiınes Einzelnen oder B’ sondern dıe ıTahrung des Wiırkens
des eılızen (Gelstes ÜrCc dıe Charısmen, dıe en getauften 1edern der
TC verlhıehen SINd.

Entsprechend dem zweıten und drıtten charakterıstischen Grundprinzı1ip
(Pneumatologıe und Eschatologıie) werden dıie Kırche und iıhre TIradıtıon In
einem dynamischen, radikalen und gemeinschaftlichen Sınne verstanden.
Vollmacht wiıird nıcht HTG kEınzelpersonen ausgeübt, sondern Urc Per-

dıe In Beziehung zueiınander stehen uUurc dıe gesamte kırchliche
Gemeinschaft insbesondere. WEn S1e sıch ZAUT Feıer der Eucharıstie VCI-

ammeln. ıne pyramıdenartige Struktur der geistlıchen Dienste hat In
elner olchen Gemeininschaft keiınen Sınn:; vielmehr ze1gt sıch dıe einmütıge
Beteiligung er In eiıner Konzıharıtät auf allen Ebenen (sobornost). es
selbstbezogene oder indıvıdualistische Verständnis VON Vollmacht 1st DEr
definitionem unvereıiınbar mıt diesem radıkalen, gemeınnschaftlıchen und
dynamıschen Charakter der Kırche un iıhrer Tradıtion, steht doch ıhr
Gemeinschafts- un Bezıehungscharakter erster Stelle

Wenn diese vier erKmale der TIradıtıon ihr e1gentliches Wesen und
iıhren Inhalt verleren, ann wırd die Kırche einem hiıerarchischen
Gebilde, das In außerera versteinert 1st und die erkmale eıner säku-
laren Gesellschaft annımmt, die VON dem edanken und der 0g1 der
acC und der Autoriıtät beherrscht ist S1e verhert dann betrüblicherweise
das Bewusstseın. olk Gottes, Leı1b Chrıisti und Gemeininschaft des eılıgen
Gelistes sSeIN. Obwohl CS eın reiches theologısches und geistlıches en
<1bt, das stark VO Taufbekenntnis Aaus Gal 3,28 (Zes g1bt nıcht mehr en
und Griechen. nıcht Sklaven und Freie: nıcht Mann und Frau; denn iıhr alle
se1d “eINer in Christus JeSUS:) epragt und VON der Kırche., zumındest auf
theoretischer eNC: letztlich nıe verraten worden 1St, <1bt CS immer noch

eher 111e rägheıt als aufgrund einer festen Glaubensüberzeugung
Meınungen, Gewohnheiten und Verbote, dıe ZUTr Diskriminierung VOoNn

bestimmten 1edern der Gemeininschaft, VOT em Frauen, geführt en
Diese verdunkeln das wahre Bıld der Kırche und sınd eine un:! für dıe
Eıinheıit ihrer Gheder Im Lichte dieser Tatsache 1st s notwgndig, dıe
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SakramentspraxI1s der orthodoxen Kırche ein1ıgen Punkten berden-
ken, die Darbringung VOIN Kleinkındern und die Vierzig- Tage-Rege-
lung nach der Kındsgeburt; der Ausschluss der Frauen VO Altar:* das
Verbot für Frauen, der Leıtung des Gottesdienstes beteiligt
Se1N, dass Ss1e nıcht predıgen dürfen; P un: schhebliıc das Problem
der Nıchtzulassung VON Frauen ZU Priesteramt. Es ist csehr unglückselıg,
ass 1n tfast en OoTINzıellen orthodoxen Stellungnahmen das Argument der
Iradıtion (das VO Standpunkt der Kontextualıtät her gesehen nıchtig 1St)
viel stärker betont wırd als theologische Argumente.'*

Wenn 111a dıe oben geschilderte Sıtuation In er Faırness erklären
möchte, 111USS Nan sıch bewusst machen, WI1IEe dıe Ekklesiologie und das
Tradıtionsverständnıs sıch in der Ööstlıchen Orthodoxıe, wesentliıch Uurc
historische Faktoren gepräagt, entwiıickelt aben. und W1e diese Ekklesiolo-
g1€ ZUT Entstehung und Entwicklung olcher ecen. Verbote, Ausgrenzun-
SCH und Bräuche beigetragen und S1e. zugelassen hat

Se1it dem drıtten Jahrhunder en Ekklesiologie und Tradıtion
dem starken TUC der cNrıstliıchen CGnosı1s und des Platonısmus eiınen
NCUECMN Inhalt erhalten, zunächst HFC dıe Alexandrınısche Katecheten-
schule, dıe VON modernen orthodoxen Forschern nıcht NUTr „„als eın andel,
sondern als eın Umsesturz‘‘ betrachtet und als therapeutisch oder kathartisc.
bezeıchnet wırd. ® DIie Kırche wurde nıcht mehr als eın Ahbbild der eschata,
sondern des Anfangs verstanden. Der Urzustand der ınge wırd als voll-
kommen beschrieben; und alles. Was danach kommt, ist eiıne VOoN SÜün-
denfTfall In dıiıesem System wıird die Inkarnatıon als relatıv unbedeutend
betrachtet; seinen Hauptmerkmalen gehört dıe Unterscheidung und
Abweichung VON der biblıiıschen Eschatologıe. Damıt Ort dıe Kırche auf,
eıne geschichtliche Wirklichkeit se1in und wıird eıner Ur-Idee., dıe
eher dıie Funktion eiInes Sanatoriums (GEPDATNELTINPLOV) der Seelen hat
Diese Vorstellungen SInd chronologı1isc und geschichtlich mıt dem Önch-
({u  = verbunden.

Die Folgen e1Ines olchen Verständnisses VON Kırche und Iradıtıon ann
111a sıch leicht vorstellen. Gottesdienst in der rche. ıchten des Amtes
un kıiırchliche Instıtutionen verlıeren iıhre Bedeutung alser zukünf-
tiıger inge Was in den Vordergrund trıtt, 1st ein ich-bezogenes Heıl, wobel
dıe Peie große Anstrengungen unternimmt, ihrem ursprünglichen
Zustand VOT dem Sundenfall zurückzukehren. Das ‚„„KOomm, Herr  c und
„UWAPAVO Oa“ der ersten christliıchen Gemeıinden wırd ersetzt HLC das
unaufhörlıche und den amp dıe Dämonen des Fleisches
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Selbst das Verständnıis des Zentrums des geistliıchen Lebens der IChe: die
Eucharıstie, Wr davon betroffen Aus einem gemeı1nschaftlıchen Gesche-
hen wırd eın Ausdruck persönlıchen Gottesdienstes und indıvıduellen
e1ls un ein symbolıscher Akt der Gememnnschaft mıt (jott und der Hın-
gabe Ihn DIie pyramıdenartıge Struktur des Leibes der Kırche unterteılt
dıe Menschen In Gruppen dıejen1ıgen, die geıistlıch vollkommener SInd,
un dıejen1ıgen, dıe wenıger vollkommen Sınd und schafft somıt Bez1le-
hungen, dıe urc Unterordnung und Abhängigkeıt gekennzeıichnet SInd.
ugle1ic der stetige amp Befreiung VON den Leidenschaften
des Fleisches Theorıen, die mıt der ursprünglıchen Bedeutung des vVan-
gelıums nıchts tun en

Frauen werden mıt einem Mal qals Quelle des Bösen und als unreın
betrachtet, Anschauungen, dıe gewÖhnlıch VOoO en Testament abgeleıtet
SINd. Dass die Frauen ständıger ne edürfen, wırd In zunehmendem
Maße betont, Wds natürlıch iıhre Margınalısıerung bedeutet. Diese ber-
ZCUSUNSCH führen dazu, dass dıe Frauen VoNn Bereiıchen ausgeschlossen
werden, In denen S1e iıhre en erfolgreich 488 Wohl der SaNzZCH Kırche
entfalten könnten. Dıe spezılısche der Frauen wırd typologısc nach
der nalogıe „Eva-Marıa" un „Adam-C  1stus‘ verstanden, ohne dass dıie
kulturellen rsprünge elner olchen Iypologıe berücksichtigt werden.!®

ıne zunehmende Zahl orthodoxer Gelehrter vertritt heute dıe ul1Tfas-
SUNg, dass ein1ıge dieser Elemente der Iradıtıon insbesondere dıejen1ıgen,
dıe urc cdie geschichtliıchen und kulturellen Gegebenheıten beeinflusst
sınd zentral und wesentliıch S1Ee auch se1n möÖögen, TICUu interpretiert und
bewertet werden müssten.!’ An diıesem un Nal auf dıe Fortschritte hın-
gewlesen, dıe in etzter eıt be1 den Studien über dıe der Trau In der
orthodoxen Tradıtiıon emacht worden SINd. !® DIie rage der vollen un:!
schöpferıschen Beteilıgung der Frauen soz1ı1alen un geistlıchen en
der Kıirche ist eın „externes: Problem mehr. sondern ist eiıner „„inter-
nen  . Angelegenheıt geworden.‘” In dieser „Internalısıerung“ sollte I11an

eıne Revıisıon überkommener Vorstellungen und Erfahrungen un:! eıne
Erschlıeßung V  CI Ausblicke und Horizonte In der orthodoxen Aa
dıtıon sehen.*0 Obwohl eıne Lebens- und Denkweıse, dıe jahrhundertelang
systematısch epflegt worden 1st, nıcht leicht geändert werden kann, 1st
diese S1ıtuation eın unüberwındbares Hındernis mehr für dıejen1gen, dıe
für elıne NECUEC Wiırklichkeit und eiıne CC Weıise der Beteijlıgung In der
Kırche kämpfen, mıt dem Zael. diese eiıner authentischen Gemeinnschaft
er ne und Töchter Gottes machen.*!

1/4



Elızabeth Behr-Sigel vertritt dıie Auffassung, dass das Problem der ortho-
doxen Theologie ihre Unfähigkeıt ist und das ist vielleicht iıhre besondere
Versuchung die Vısıon dieser authentischen Gememninschaft in die gesell-
ScCha  1C Wiırklichkeit umzusetzen. .4 Schließlic 1st nach orthodoxem
Verständnıs dıe Kırche keıne gesellschafts- und geschıichtslose (Jemeınn-
schaft VON Menschen. Im Gegenteil: He ıhre Mysteriıen/Sakramente,
insbesondere uUurc das Mysteriıum der Eucharıstie, sollte dıe Kırche dıie
Welt eiıner one (EIKOV) des kommenden Gottesreiches machen. In die-
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der Frauen iıhrer vollen un Ireien 61  aDe der Heilsökonomie
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